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Die Bibel zeichnet ein realistisches Bild vom Menschen. Selbstverschuldete und erlittene Brüche im Lebenslauf von einzelnen Menschen und ganzen Völkern werden nicht ausgespart. Die Geschichte des Volkes Israel, die mit dem Aufbruch des Abraham begann, erfährt mit der Einnahme des Königreiches Juda durch die babylonische Großmacht einen tiefgehenden und folgenreichen Bruch. Ein Abschnitt aus dem Buch des Propheten Jesaja, der in diese Zeit hinein gesprochen wurde, soll uns dazu anregen, über Abbrüche, Umbrüche und Aufbrüche im eigenen Leben nachzudenken.

EINSTIEG

In der gestalteten Mitte liegt etwas Zerbrochenes (eine Holzlatte, ein Gefäß o.ä.). Es werden spontane Einfälle dazu gesammelt: Stichworte, Redewendungen, Gedanken. Beispiele: „es ist etwas zu Bruch gegangen“, „abgebrochen“, „zerbrochen“, „kann man das noch kleben?“, „ist nichts mehr wert, kann in den Müll“, „Krise“, „wer ist schuld?“ Evtl. kommen schon hier konkrete, aktuelle Lebenssituationen ins Gespräch.

Durch einen weiteren Impuls kann in diese Richtung weitergegangen werden: Die Stichworte „Abbruch, Aufbruch, Umbruch“ werden, einzeln auf Papierstreifen geschrieben, dazu gelegt. 

Beispiele aus der Austauschrunde:

· „das tut weh, wenn Beziehungen abgebrochen werden“,

· „da kann man dann gar nichts mehr machen“,

· „manchmal wird man von außen zu einem Umbruch gezwungen, wenn man z.B. die Arbeit verliert“,

· „ein Aufbruch ist ja etwas Positives, aber ob die Kraft dazu reicht?“

EINLEITUNG IN DEN BIBELABSCHNITT

Die Situation der Israeliten:

Die Israeliten, an die unser Abschnitt aus dem Jesajabuch gerichtet ist, stehen in einer radikalen Abbruch- und Umbruchsituation: 587 v. Chr. hat die Großmacht Babylonien Israel überrollt, die Hauptstadt Jerusalem eingenommen und den Tempel zerstört. Die führenden Schichten der Israeliten werden aus ihrer Heimat weggeführt nach Babylon. Sie können hier zwar Häuser bauen, Ackerbau treiben, Familien gründen und als eigene Gemeinschaft leben. Trotzdem ist nichts mehr, wie es war: Das eigenständige Königreich, den eigenen Grund und Boden, den Tempel als zentralen Ort ihres Glaubens haben sie als Erfüllung der Verheißung Gottes an Abraham verstanden. Das alles ist ihnen nun genommen worden. Für viele der Israeliten droht dieser Abbruch auch zum Bruch mit ihrem Gott zu führen. Allem Anschein nach hat er sie im Stich gelassen. Die Götter Babylons sind stärker. Sollte man sich nicht jetzt diesen Göttern zuwenden? – Es gibt aber auch die unter den Israeliten, die irgendwie so weiter machen wollen wie bisher: Sie halten sich fest an den alten Überlieferungen und Traditionen. Sie glauben „einfach“ gegen den Augenschein weiter.

Der Prophet:

Die Kapitel 40-55 des Jesajabuches stammen von einem Propheten, der in der Tradition der Propheten steht, die in der Zeit vor dem Exil vor der – selbstverschuldeten - Katastrophe gewarnt haben. Er selbst ist mit nach Babylon geführt worden und teilt die bitteren Erfahrungen seiner Landsleute. Er weiß sich vom Gott Israels beauftragt, die Israeliten neu zum Glauben an ihn zu rufen. Gott hat keineswegs das Zepter aus der Hand gegeben und die Macht über die Geschichte anderen überlassen. Die Zerstörung ihres Heimatlandes und das Exil sind als Gericht Gottes über sie gekommen, weil sie Gott in ihrem Leben und Handeln nicht ernstgenommen haben (vgl. z.B. Jesaja 1,2ff, Amos 4,1ff). Die Unheils- Ankündigungen der Propheten vor dem Exil haben sich erfüllt. Und genau das ist der Grund dafür, Gott ernst zu nehmen, jetzt neu auf ihn zu hören und seinen Zusagen einer guten Zukunft zu trauen. Unsere Verse, Kapitel 55,6-13, schließen das Buch des „zweiten Jesaja“ („Deuterojesaja“) ab und fassen seine Botschaft noch einmal zusammen.

DER BIBELTEXT IM GESPRÄCH

Nach dem gemeinsamen Lesen des ganzen Textes kann er in vier Abschnitten besprochen werden:

Gott neu suchen:  VV. 6 + 7:

Der Aufruf „suchet den Herrn, solange er zu finden ist“ fasst die zahlreichen Aufrufe zusammen, mit denen sich der zweite Jesaja im Auftrag Gottes an seine Landsleute richtet (40,3; 41,1; 42,10 ...). Zugleich knüpft er an die Botschaft der Propheten vor dem Exil an (Jeremia 29,12f; Amos 5,6). Es geht darum, Gott jetzt, in der Situation des Abbruchs und Umbruchs zu suchen. Neu nach ihm zu fragen. Es geht auch darum, eigene Schuld einzugestehen und die eigene Lebensausrichtung zu korrigieren. Dass Gott sich finden lässt, dass er einen Neuanfang schenkt, das steht fest. 

Es gibt Lebenssituationen, in denen wir nicht einfach so „weiterglauben“ können. Erzählen Sie einander von Situationen, in denen Sie Gott neu suchen mussten und Ihr Glaube/ Ihr Bild von Gott sich durch den Umbruch veränderte.
Himmelweit höhere Pläne: VV. 8+9:

Die Bibel spricht von Gott auf menschliche Art und Weise. Anders können wir Menschen es gar nicht tun. Zugleich versucht sie, den himmelweiten Unterschied zwischen Gott und Mensch klarzustellen. Hier geht es um Gedanken und Wege, d.h. um Pläne und ihre Ausführung. Ganz allgemein gilt, dass Gott in einem unendlich größeren Horizont plant und seine Pläne mit ganz anderen Möglichkeiten ausführt, als wir Menschen es uns auch nur vorstellen können. Konkret hat der Prophet hier die kleinmütigen Gedanken und Wege der ins Exil geführten Israeliten im Sinn: Wir geben uns mit dem zufrieden, was wir haben, passen uns auch in unserer Weltanschauung unserer Umgebung an. Unsere Hoffnungen geben wir auf. – Demgegenüber stehen die himmelweit höheren Pläne Gottes, die ins Exil Geführten über all ihre Erwartungen hinaus wieder nach Hause zu führen.

Können diese Gedanken über die himmelweit höheren Pläne Gottes uns im Umbruch Mut machen und uns von unseren kleinmütigen Gedanken lösen? -

Gab es Abbrüche/Umbrüche in unsrem Leben, an denen wir im Rückblick Gottes Pläne mit uns nachvollziehen oder auch nur erahnen können?

Auf Gottes Wort ist Verlass: VV. 10 + 11: 

Regen und Schnee dienen als in der Schöpfung vorgegebene Vorgänge einem Ziel: Die Erde fruchtbar zu machen und wachsen zu lassen, wovon sich Mensch und Tier ernähren kann. So verlässlich und zielgerichtet wie die Vorgänge in der Schöpfung sind, so ist auch das Wort Gottes: Gott hält, was er verspricht. Sein Wort bewirkt, was es ankündigt, auch wenn im Moment noch nichts von der Verwirklichung der Versprechen Gottes zu sehen ist.

Dieses Vertrauen auf das Wort Gottes ist das Fundament der Wirksamkeit des zweiten Jesaja. Er leidet selbst genau wie seine Landsleute unter der scheinbar hoffnungslosen Situation des Exils. Doch er hält sich – gegen den Augenschein – fest an den verlässlichen Verheißungen Gottes.

Erinnern wir uns an Worte Gottes / Bibelverse, an denen wir uns in schwierigen Situationen festgehalten haben?

Welches Versprechen trägt mich jetzt?

Hoffnungsbilder: VV. 12 + 13:

Der Prophet malt in überschwänglichen Worten ein Bild der Hoffnung: Die ganze Schöpfung wird sich mitfreuen, wenn Gott den Israeliten den Weg in ihre Heimat möglich machen wird. Das ist ein Bild, das zum Staunen anregt, das Spaß macht. Es lenkt die trübsinnigen Gedanken auf die Hoffnung und weckt Vorfreude.

Welche Hoffnungsbilder sind es, die mir Zuversicht geben? Mir fallen z. B. Gospel ein: „We shall overcome“ (EG, Ausgabe Niedersachsen/ Bremen, 616)...

Wie vom Propheten angekündigt, geht das babylonische Großreich unter (Jesaja 57) und der Perserkönig Kyros kann sein Reich immer weiter ausdehnen (Jesaja 44,24ff). Er ist es, der den Israeliten 538 die Erlaubnis gibt (Kyrosedikt), in ihr Land zurückzukehren und den Tempel wiederaufzubauen. Dies alles geschieht in bescheidenem Rahmen und unter schwierigen Umständen (nachzulesen bei Nehemia und Esra).

Ähnlich fällt die Erfüllung der Verheißungen Gottes in unserem Leben manchmal anders aus, als wir es uns vorstellten und vielleicht erträumten. Eines aber bestätigt sich: Gottes Wort kehrt nicht leer zurück.
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